
ENGELKE, TINsSs Sterbenskranke Un dıie Kirche. Reihe Gesellschaft un! Theologıe.
Praxıs der Kırche, Maınz 1980 Matthias-Grünewald-Verlag Gem Chr.
Kaıser Verlag, München 2005., K, 25 ,—
In den etzten Jahren ist ıne zunehmende OlItfentlıche Dıskussion Sterben und Tod VETITINECI-

ken, paralle azu dıe Behandlung dieses Themas UTrC. Wiıssenschaftler er Fachrıichtungen: Me-

dızın, Psychologıie, Sozliologıe un:! Theologıe. Der erste eıl dıeser VOIlI Engelke als Dısser-
tatıonsarbeıt vorgelegten Studıe g1bt einen reichhaltıgen Überblick ber den gegenwärtigen an:!
der Thanatologıie; dıe wichtigsten Publikationen ZU) ema Sterben und lod AUSs dem deutschen
un! angloamerikanıschen Raum werden ertend vorgestellt, Sschheblıc erfolgt eiıne Posıiıtionsbe-
stimmung gegenwärtiger Krankenpastoral unter nstıtutionellem und kommunikationstheoreti-
schem Aspekt: NIl welst schon 1er seıne Kompetenz auft diesem Gebiet Aaus IDann widmet sıch
dem Kranken selbst, se1iner psychosozıalen Sıtuation und seinen Erwartungen dıe Kırche Da-
mıt sınd beıde Seıiten der Kranke un Sterbende mıt seınen Erwartungen un! dıe Kırche mıt ıh-
LG sakramentalen Angebot 1INs Blickfeld DC 7 wischen beıden ist iıne unübersehbare
Dıskrepanz festzustellen der Erneuerung der Sakramentenpastoral, dıie VOT wenıgen Jahren
aufgrun: der Impulse des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls und durch dıe Würzburger Synode für
cdıe Kırche der Bundesrepublı Deutschland vOoTSCHNOMMECN worden ist, mancherle1 Bemu-

hungen und Neuansätze In der gelehrten und praktızıerten Krankenpastoral. VT ll mıt seınen
Untersuchungen einen Beıtrag azu leisten, cese Dıskrepanz verringern, all „auf sozıal-
empirıischer Grundlage Impulse für ıne Kranken sıch orıentierende pastorale Begleıitung VO

Sterbesakramenten entwickeln“ 12) Seine Methode ZUT Erfassung der psychosozıalen Sıtuation
und der rwartungen der Kranken werden Verbatıms (Gedächtnisprotokolle VO  $ Gesprächen ZWI1-
schen Seelsorgern und Sterbenskranken) deskriptiv-gewichtend analysıert; ZUr näheren Bestim-
MUNg der Spender-Selilte, der Kırche mıiıt ihrem sakramentalen Angebot, werden dıe se1t 1975 gel-
tenden lexte der „Feıjer der Krankensakramente“ historisch-kritisch untersucht Beıde nalysen
führt VT UrC| 1m hıc) auf iıhren gemeiInsamen Nenner, der menschlıchen Grenzsituation VO

Sterben un: lod Am nde geht auft dıe Konsequenzen für eıne erneuerte Krankenpastoral en,
dıe auf seıne Untersuchungen und Überlegungen notwendig folgen.
Fur den Leser, der sıch mıt den Fragen Sterben und TIod in UNSCICI Gesellschaft, der sıch mıt
Krankenpastora und Sterbehilfe bereıts intensıver auseinandergesetzt hat, wıird sıch ın dem VOI-

lıegenden Buch 1e1 Bekanntes, In der gänglıgen Diskussion immer wıiıeder Behandeltes finden
Der Vorzug der Arbeıt, zumal Tüur den, der sıch erst eınen Überblick verschaffen muß, besteht dar-
In, daß 1ıne reiche ater1a verarbeıtet wurde un: doch STtEeTISs arheı un Übersichtlich-
keıt gewahrt bleiben In den bıblıschen Schrıiften, ın ıhrer Iradıtıon (Symbole un: Riten) und IN-
&l sakramentalen Angebot verfügt dıe Kırche bDber eın oroßes Potential Hılfen für Kranke
un:! Sterbende 1C| uletzt 16g darın das Verdienst dıeser Studıe, darauf aufmerksam gemacht
un eiıner9 dem Patıenten gerechter werdenden Krankenpastoral angeleıtet und ermutıgt
en Hugoth

Kleines Rıtuale für hesondere pastorale Sıtuationen Hrsg VO den lıturgischen Instiıtuten
Salzburg Trier Zürich. Freiburg 1980 Herder Verlag (em Benziger erlag,
Einsiedeln Zürich. 195 Sr geb., 19,80
Das „Kleine Rıtuale“ stellt ıne Handreıiıchung für besondere dar Zunächst ist dıe 1{uUa-
tıon des Kranken der Sterbenden gedacht Es bietet er die rdungen er „sakramentalen
Feıern, dıe e1m Versehen eines Kranken der eines Menschen ın Todesgefahr nötıg sein können,
und nthält darum sowochl dıe unmittelbaren Krankensakramente und Sterbegebete WI1Ie auch dıe
Feiern für aufTfe und JIrauung und andere Rıten WIE Aufnahme gültıg Getaulfiter, Lossprechung
VO Kirchenstrafen und Generalabsolution“.
Ferner soll das Buch Hılfestellung bıeten, WENN ADel eiıner Feılıer unvorhergesehen das ENISPTE-
hende lıturgische uch nıcht ZUT Verfügung steht‘ Allerdings dıese Zweckbestimmung ei-
W dsSs eltsam Wenn das „Kleıne Rıtuale“ e1ım Fehlen des entsprechenden Buches erwendung
finden soll, setz! 1e6Ss VOTAUS, daß der Priester (Dıakon) das andchen den Felıern mıtnımmt.
Warum nımmt ann nıcht vorsichtshalber dıe große Ausgabe mıt?
Weıter hatten dıe Herausgeber be1 der Zusammenstellung des nhalts ohl uch dıe Sıtuation VOT

ugen, in der der Priester beı Hausbesuchen oder ahnlıchen Gelegenheıten eiıne Segnung SC-
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etien wırd. S1e en nämlıch „ein1geE 1im seelsorglıchen Alltag Ofters nötıge Felılern Aus dem ‚Be-
nediktionale aufgenommen‘“ (Z Segnung des Weıhwassers, e1Ines Kreuzes, e1Ines Marıenbildes,
eines Rosenkranzes, eiıner Famılıe, Kındersegnung, Segnung eines ranken).
Das „Kleıne Rıtuale  ‚66 ıll und annn selbstverständlıch dıe „großen“ usgaben N1IC ersetizen, da

deren reichen Inhalt 1Ur Z eıl wiedergıbt. Es fehlen {wa dıe pastoralen FEınführungen und
zahlreiche Auswahltexte uberdem nthält C seinem Hauptzweck entsprechend, 198088 dıe (Jrd-

TÜr Felern „außerhalb der ebleliler  66
Das uch stellt ıne gule Ergänzung der übrıgen lıturgischen Bucher dar und ist en Priestern
und Dıakonen empfehlen. Darüber hınaus sollte In Krankenhäusern und Altersheimen stefts
bereitliegen. Schmuitz

SCHNITZLER, TITheodor: Was das Stundengebet hedeutet. Hılfe 7Z7uU geistlıchen Neube-
gInnN. Freiburg 1980 erder Verlag. 2974 S 9 Kkt.: 24 ,80
Miıt großer Sachkenntnis und anschaulıcher, humorvoller Darstellungsweıse sucht ITheodor
Schniıtzler ın diıesem Buch dıe eier In dıe „Geheimnisse“ des Stundengebetes einzuführen, das
aüs Geschichte, Theologıe und Besinnung heraus deutet In den ersten Abschnıitten biıetet eiınen
Abrıß der geschıichtlıchen Entwicklung. Dann behandelt Inn und Wesen, dıe einzelnen eıle
SOWIE dıe alltäglıche und testtäglıche Durchführung des Stundengebetes. ntier der Überschrift
„Stundengebet macht Geschichte“ ze1g Schnıitzler ‚/ edie Auswiırkungen der ıturgla horarum In De-
stimmten bedeutsamen Augenblıcken“. Zum Schluß folgen Anregungen ZU1 JTextbetrachtung, dıe
auf den O-Antıphonen basıeren, und Vorschläge für das Sıingen des Stundengebetes In allereın-
acNnster Weıse.
Das uch ist en empfehlen, il ZU Stundengebet verpflichtet der iıhm interessiert SINd.
Es ware wünschen, daß nıcht UTr sachlıche Informatıon, sondern uch eIWwAas VO  —_ der Freude

Stundengebet vermiuttelt, dıe durch dıe Ausführungen hındurchscheint Schmuiutz

Harm: Die Säkularisation IM Herzogtum Westfalen Vorbereıli-
tung, Vollzug und wıirtschaftlich-soziale Auswırkungen der Klosteraufhebung. Reıiıhe
Kölner hıstorische Abhandlungen, al Z Öln 1980 Böhlau-Verlag. SEA Ln.,

78,—
Bıs In dıe 60er Te dieses Jahrhunderts hıneılın ist dıe Säkularısatıon vornehmlıch unter dem Ge-
siıchtspunkt der Auswirkung auf Kırche und Katholizısmus gesehen und dıskutiert worden.
hne dıe Eıinseitigkeit diıeser bısher vorherrschenden Perspektive polemisıeren, geht
dem \A vorlhıegender Arbeıit darum, orbereitung und Vollzug der Klosteraufhebung 1m Herzog-
tum WestfalenSVOT em unter dem Aspekt der wırtschaftlıch-sozialen Auswiırkung dar-
zustellen und für den untersuchten Bereıich dıe neuerdıings bısweilen vertretene Globalthese
überprüfen, derzufolge sıch De1l der Säkularisation und deren Folgen „emn volkswirtschaftlı-
ches Problem größten Ausmaßes“ andelte hne 1er auf Eınzelheiten der sehr detaıllıerten, fast
ausschlıeßlich auf ungedruckten un! ZU größeren eıl Dbısher nıcht ausgewertetien Quellen beste-
henden Studıe eingehen können, äßt sıch feststellen, daß Von einer „weıtgehenden Folgelosıg-keıt der VO der Säkularısation ausgelösten Besiıtzumschichtungen für dıe Sozlalstrukturen“
(259f) gesprochen werden kann, Wäas seinen TUN! sıcher uch In strukturellen Besonderhei-
ten hat, WIE In der atsache, daß höchstens 1,5% des landwirtschaftlich genutzten Landes dı-
rektes Fıgentum der fundıerten löster und Stifte Wal, außerdem 1Ur DE Personen dı-
rekt VO der Aufhebung geistlicher Instıtute betroffen, Was {wa 0,2% der Gesamtbevölkerungausmacht, bzw höchstens 0,6 %,, WENN INan neben den Konventsangehörigen uch das Gesinde,
dıe OVIzen und exponıerten Pfarrer mıteinbezieht.
Als weıtere aktoren für dıe relatıve Folgelosigkeıt der Säkularısation 1Im Herzogtum Westfalen
sSınd NeNNEN das zunächst befolgte Prinzip der Zeıtverpachtung des gesamten dominalisıierten
klösterlichen Grundbesitzes: das UrCc e1in eigentümliches Nebeneinander tradıtiıoneller ländlicher
Wırtschaftsverfassung und protoindustrieller Gewerbetätigkeit gekennzeichnete Soz10-OÖkonomıi-
sche Gesamtsystem, SOWIE schlıeßlich dıe e  VOrSIC.  1ge Verfahrensweise des auf hohe ewmmnne De-
dachten preußıischen Fiskus be1 den Grundveräußerungen ach 1816, dıe den oft gemachten Vor-
wurtf der Verschleuderung geistlıchen Besıtzes Urc den aa für den JEr untersuchten Bereıch
gegenstandslos mMac. Revermann
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